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Erläuterung der Tafeln der eriten Abteilung.
(Tafel 1—60.)

Tafel 1. Portal der Kircdıe zu Urnaes (Sogne-Fjord).

Die kleine Kircıe von Urnaes, auf einem Bergvoriprung am nord-

öftlidhen Ausläufer des Sogne-Fjords Ichön gelegen, gehört zu den älteiten

erhaltenen Stabkirchen Norwegens. Diele Gattung von SKolzbauten,

deren Wände aus fenkrecht geitellten, unten in eine Sciwelle und oben

in ein Rahmholz eingelafienen Hölzern (Stäben) gebildet find, war über

ganz Skandinavien, über Großbritannien und Irland und audı wohl

über das nördliche Deutichland verbreitet.

In England haben ficdı nur Wandreite der kleinen, mutmaßlicı um

das Jahr 1000 errichteten Kircdte in Greenited bei Chipping Ongar in

Eiiex erhalten, die aus fenkrechten, durdı eingeießte Solziedern ver-

bundenen, außen rauhen Eichenitämmen beitehen, wie es die nadı der

Natur gezeichnete Grundrißfkizze 1 und das darüber dargeitellte Stück der

Außenanlict zeigt. In Fig. 2 find Bohlenreite Icdiwedilcher Bauten

gezeichnet, die ebenfalls feitlidi durcdı eingeichobene Solzfedern ver-

bunden waren. Die allein in größerer Zahl erhaltenen norwegilhen

Kirchen haben einen feiten, durdlaufenden Ekbaum, in den fidı die

veripundeten, in die Schwellen (Fig. 3a) eingezapften Bohlenwände

nadı Art der Skizze 3 einfügen; fie find in der Konitrukfion und Aus-

bildung der Wand und der Stüßen hodı entwickelt und zeigen eine eigen-

arfige Veripreizung des Dadıwerkes. Die größeren, durdı Säulen in

Sciffe zerlegten Kirchen, zu denen Urnaes gehört, haben einen bafilikalen

Quericnitt, fie find meilt durdı einen Dachreiter überragf und außen durch

angelehnte offene Ballen umzogen. Es entiteht dadurdı eine Stufenfolge

von Ichräg aniteigenden iteilen Scindeldäctern, die mit den dracıen-

bekrönten Firiten den Bauten einen ganz beionderen Reiz verleihen.
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Die Umrahmungen der Portale find reidı geichnißt mit ver-

ichlungenen Tiergeitalten, urfprünglicı icheinen audı wohl Wandfläcen

Mofrmann u, Eiciwede, Germanifhe Frühkunft.
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bei beionders reichen Kircdten mit Schnigwerk überzogen zu fein, wofür

zwei Bohlen der Nordieite der Kirche in Urnaes Zeugnis ablegen. In

diefen beiden Bohlen, einem Giebelornament und dem auf Tafel 1 dar-

geitellten Portal weiit die Kirdıe zu Urnaes Reite einer Ornamenfierung

auf, die nodı der alten keltilch-germanifchen Formengebung angehört,

wie fie fich von der vordhriitlichen Zeit bis etwa zum 11. Jahrhundert

auf Steinkreuzen und Scimuckgegenitänden findet. Phantaitiiche Ichlanke

Tiergeitalten mit lang ausgezogenen Schnauzen und fadenartige Schlangen

durdiwinden und bekämpfen einander, Unten links iteht ein als Löwe

gedeufetes vierfüßiges Tier mit Nackenichopf, Mähne und den für die

frühe Zeit bezeicınenden, nadı vorn zugeipißten Augen.

Die Ornamente der Türumrahmung find auffallend tief aus-

gearbeitet, fo daß der Grund um 6 cm und mehr zurücliegt, wodurdı

die kaum 2 cm breiten Scilangen zu hochkantigen Stegen werden.

Die Ornamente des Türflügels find bei fonit ähnlithem Charakter Hacı

gehalten.

Wie fidı aus der kinienführung erkennen läßt, iit das Portal

unten um mindeitens 20—30 cm gekürzt, audı oben find die Ornamente

durch Abplatten mit der Axt veritümmelt, fo daß fie nur in der dar-

geitellten Ausdehnung klar kenntlidı find.

Tafel 2.

Kirche zu Urnaes (Sogne-Fjord), Sfüßenausbildung.
(dgl. Tafel 1.)

Das Innere der Kirdıe zu Urnaes weict in feiner Formengebung

merklicı vom Äußern ab, wie ein Vergleicdı der Ornamente auf Tafel 2

mit dem auf Tafel 1 dargeltellten Portal erweiit. Die dünnen Schlangen

find durcdı Ranken mit kaubwerk erießt, die Tiergeitalten haben zum

Teil Flügel erhalten und zeigen in Kopfform und Auge ein anderes

Husfehen, Tierformen und Würfelkapitäle bekunden eine gewille Ver-

wandtichaft mit feitländiichem Steinornament. Es ift möglidı, daß die

Aufnahme der bafilikalen mehriciffigen Form zunäcdit audı eine An-

lehnung an die Formengebung der Steinbauten mit fidı bradıte, die

aber bald wieder zuguniten der heimiichen Technik und Formenipracıe

verichwand, denn Urnaes iteht mit feiner Ausbildung der Kapitäle und

Erkadenbögen ziemlidı einzig da.

In dem beadıtenswerten Werke „Die Kolzbaukunit Norwegens‘,

auf das hiermit verwielen fein möge, fuctt der Verfalier Dietrichion

darzutun, daß in Urnaes zwei vericdiedene Stilarten gleichzeifig neben-

einander gearbeitet hätten, und daß die Kirdıe einheitlidi um das

Jahr 1100 gebaut fei, eventuell dem leßten Viertel des 11. Jahrhunderts

angehören könne. Wir vermögen feiner Beweisführung niczu folgen,

das oben und unten veritümmelte Portal paßt nicht in die jegige Wand-

höhe, aucdı wenn es erit neuerdings durdı Abichneiden der unteren

Teile geienkt fein follte Die links neben der Tür befindlicen ge-

fchnigten Bohlen find zwar nur oben beichädigt, aber audı das genügt,

um ihre Veriegung von anderer Stelle wahrfcheinlici zu machen, denn

eine derartig reidıe Ornamentik führt man nidt aus, um fie fogleic

zum Zwece des Einzapfens roh mit der Axt zu verunifalten. Auc

das in Fig. 42 bei Dietricıion abgebildete alte Giebelfeld Icheint recdts

bei einer Zuricıtung für den Plaß etwas gekürzt zu fein. Siernadı ilt

es wahıriceinlid,, daß ein Umbau der Kirdıe unter Verwertung alter
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Teile vorliegt. Während dieie in das 11. Jahrhundert zurückgewieien

werden können, dürfte der Umbau in das volle 12. Jahrhundert —

lieber in deifen zweite als die erite Sälfte — zu leßen lein.

Auf ipäteren Tafeln werden nodı weitere Beifpiele der ikandi-

naviichen Solzornamente folgen.

Tafel 3. Kirdıe zu Pompoia (Provinz Ferrara).

Einzelformen der Vorhalle.

Nlacı einzelnen Vorläufern hatte fi im 11. und 12. Jahrhundert

in Norditalien und im Zuiammenhange damit in Norddeutichland der

Ziegelbau zu einer felbitändigen Formengebung entwickelt, die bald zu

hoher Blüte gelangte und vom 13. Jahrhundert ab in beiden Gebieten

verichiedene Wege ging. Bei den früheren deritalieniichen Ziegelbauten

find den Backiteinfläcten oft Geiimie und Zierglieder aus Werkitein ein-

gefügt, wofür die Vorhalle in Pompoia ein trefflidies Beilpiel bietet.

Tafel 4. S, Stefano in Bologna. Portal,
5, Stefano zu Bologna bildet eine Gruppe von mehreren Kirchen,

die ficı mit Kloiterbauten und Kreuzgängen zu einer eigenarfigen Bau-

anlage zufammenfügen, die Bauten find aus Ziegelitein unter Werk-

iteinverwendung errichtet. Friefe aus Ziegeliteinen und anderen mehr-

farbigen Materialien, oft zu liebenswürdig entworfenen geometriichen

Muitern zufammengeitellt, unterbrechen die Mauerfläcen. Außerdem find

ornamentierte Werkitücke verwandt, deren Behandlung mit gleichzeitigen

nordiichen Formen in naher Beziehung iteht. Das dargeitellte Portal

iit dem 12, Jahrhundert zuzuweiien.

Tafel 5. $, Stefano in Bologna, Kämpfer der Portale,
Die Kämpferiteine des auf Tafel # dargeitellten und eines anderen

Portales der gleichen Kirche find, übereck gefehen, in größerem Maß-

itab wiedergegeben.

Tafel 6. Taufkeilel im Dom zu Sildesheim, Knauf,
Der nocdı romaniiche, aber erit im 13. Jahrhundert entitandene

Taufkefiel des Domes gehört zu den ichöniten Werken aus Bronzeguß,

die wir in Deutichland befißen. Das Becken, defien Geiamtanlicht

unfen auf der Tafel gezeichnet iit, wird von vier Gelfalten getragen,

welcte die Paradieiesflüffe Seon, Tigris, Euphrat und Phiion daritellen.

Am Kefiel find vier größere Bildwerke angebract, vorn Maria mit

den Biichöfen St. Godehard und Epiphanius und dem knienden Stifter

des Taufgefäßes, an den Seiten der Zug der Juden durct das Rote

Meer und der Durdigang der Juden durdı den Jordan unter Jofua

und an der abgekehrten Seite die Taufe Jeiu im Jordan.

Die Bilder find durcdı Säulen gefrennt, über denen in Medaillons

die vier Propheten Yefaias, Jeremias, Daniel und Ezeciel, und unter

denen die Tugenden Prudentia, Temperanfia, Forfitudo und Juffitia

fymbolifch dargeitellt find. Die Bogenzwickel werden durdı die Zeichen

der Evangeliiten gefüllt.

Der Ichön geformte Deckel ift gleichfalls mit vier Daritellungen

geichmückt, und zwar Mofes und Haron neben dem Altare mit den

12 Stämmen Israels, der Kindermord, Magdalena, dem Seiland die

Füße walchend, und die Mifericordia. Zwilchen den Bildern find Figuren,

und zwar Salomon, Jeremias, David und Jeiaias, lichtbar.

Beionders fchön ilt der in Anlicht, Aufficht und Unteranlicht größer

dargeitellte Knauf des Taufkeilels. In weichen aber entichiedenen

Formen löfen lic die Blätter aus dem Körper los, zwiichen fidı wirkungs-

volle Durchiblike in das hoflgegoiiene Innere des Knaufes laifend.

Tafel 7. Kirdıe zu Sal (Jütland). Altar,
(Vgl. audı Tafel 8 und 9.)

In der einiam gelegenen Kirdıe zu Sal bei SHolitebro in Yütland

iit ein beionders Ichönes Beifpiel der nur in wenigen Exemplaren auf

uns gekommenen vergoldeten ikandinavilichen Altäre erhalten. Huf

einem tragenden Solzgerüft it das gefriebene und vergoldete Kupfer-

blecdı befeitigt.

Die untere Altartafel zeigt in der Mitte den thronenden Chriftus
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und in den beiden oberen Reihen feine kebensgeidicte. Die untere

Reihe wird durcı die Apoitel eingenommen. YJm umlaufenden Rande

wechieln Engelgeitalten mit den Zeicdten der vier Evangeliiten, der

Taube und dem Opierlamm.

Der Altaraufiaß zeigt über einer Reihe von Figuren den Kruzifix,

von Johannes und Maria feitlich begleitet. Überipannt wird der ganze

Altar durdı einen auf das himmliiche Reich hindeutenden Bogen.

Die Wirkung des Altares mit feinen kräftigen Figuren, den teils

erhabenen, teils braun auf gold gezeichneten, alle Flächen überipinnenden

und von Bergkryitallen unterbroctenen Ornamenten ilt nodı jeßt be-

fonders prächtig, wiewohl der Altartilch eine Veränderung erfahren hat.

Tafel 8. Kirdıe zuSal(Jütland). Einzelteil des Altares.

Ein Teil des auf Tafel 7 gezeichneten Altares iit in einem Maß-

itabe von etwas über halber natürlidıer Größe zur Wiedergabe gelangt.

Wie die Abbildung zeigt, ift nicein Flecken ohne Zierrat geblieben.

Tafel 9. Kirdıe zu Sal (Jütland), Frieie der Altarplatte.

Die mannigfaltigen Friesornamente find mittels Durchreibens genau

aufgenommen und in fait nafürliher Größe auf der Tafel wieder-

gegeben. Die immer neue Erfindung und die feine Zeicdınung der

Ornamente bei dem kleinen Maßitabe muß in Eritaunen feßen. Die

Wirkung des goldenen Ornamentes auf dem glänzend braunen, das

Kupfer nodı durdicheinen laifenden Grunde iit vorzüglic.

Tafel 10. Krypta der Kirdıe zu Dalbi (Sctweden),

Die kleine Krypfa der im füdlichen Sciweden gelegenen Kirche

zu Dalbi weilt in ihrer Säulenitellung fo fein abgewogene Verhältnilfe

auf, daß fie fit in diefer Sinficht der großen rühmlidit bekannten

Nacdbarkirhe zu Lund (vgl. Taf, 31—34) an die Seite Itellen kann.

Kapitäle und Kämpfer zeigen die Reite römilcher Überlieferung in ziel-

bewußter neuer Durcharbeifung.

Tafel 11. Dom zu Aquileja. Brültungsplatten.

In Aquileja, der von Attila zeritörten römilchen Feitung, die durdı

die Serrichaft der kongobarden und das zu großer Bedeufung gelangte

aguilejiiche Patriarchat wieder zur Blüte gebradt war, wurde bald

nadı dem Yahre 1000 der iehr beadhtenswerte Dom gegründet. Die

auf Tafel 11 und 12 dargeitellten Brüftungsplatten fragen kaum noc

eine Spur weitrömiicher Kunitüberlieferung an ficı, dagegen find fie eng

verwandt mit den gleichaltrigen Werken in Irland und den anderen

nordifchen kändern. Neben den eigenartig behandelten Tiergeitalten

tritt das Fleditwerk hervor, wie es im fernen Oiten (Armenien) und

im hohen Norden lic enfwickelt hatte. Die Platten bilden trefflicıe

Beifpiele für regelmäßig verlaufendes und unterbroctenes Fleditwerk

mit Kehrichleifen verlchiedener Art.

Tafel 12. Dom zu Aquileja, Brültungsplatten,
(Pgl. Tafel 11.)

Tafel 13. Portal der Kirdıe zu Aal, Hallingdal.
Es wird angenommen, daß die Kircıe zu Hal gegen das Yahr

1200 erbaut ilt, eine Runeninichrift, die ebenio wie das Portal jeßt im

Univerfitätsmufeum zu Chriltiana aufbewahrt wird, nennt Torolf als

Baumeiiter.

Der bildhauerifche Schmuck der Türumrahmung, der lic von dem«

jenigen zu Urnaes (Tafel 1) weientlidı untericheidef, ilt bezeichnend

für eine Gruppe benachbarter Kirchen. Die Säulen zu beiden Seiten

der Tür tragen frei gearbeitefe Löwen. Die verichlungenen Ornamente

gipfeln jederieits in einem großen Dradıen, deifen Flügel und deiien nadı

unten gezogener Schweif die Fläche beherrichen. Über die Mitte der Tür

iit der Körper eines beflügelten, von den Dradıen bekämpften Tieres

nadı unten gekehrt und foweit vorgeichoben, daß fein Kopf in die

geradlinig geichloifene Türöffnung hineinragt. Eine Anzahl kleinerer

beflügelter Tiere verichlingt fi mit den Gliedern der größeren. Sehr



gefällig iit das Ornament gezeichnet und äußerit geichict iit der Grund

verteilt. Das Portal gehört mit zu den Ichöniten Norwegens.

Türbeicdtläge von der Sedalkirdıe

und im Muieum zu Bergen.
Die Formen der Eiienbeichläge find wegen des Wideritandes des

Materiales unbeholfener als bei der Solzichnißerei, immerhin ilt der

Entwurf der Schloßdecken als recht geichickt zu bezeichnen. Verichlungene

Tierkörper bilden audı hier das Saupfmotiv der Zeicdınung.

Tafel 14.

Tafel 15. CTaufifeine, Stockholm. Nationalmuieum,
Die Grundform der Taufiteine it bisweilen viereckig, wie das erite

Beifpiel der Tafel aus der Bolumskirdte in Weitergotland zeigt (vgl.

aud Tafel 35); das Sechseck oder Adıteck iit in der früheren chriftlichen

Zeit nicht viel verwandf, obwohl die großen Becken der Baptilterien,

z. B. in Ravenna, derartige Grundrifie haben. Am meiiten hat fic

für die kleineren Taufiteine der runde Grundriß verbreitet. Ab und zu

findet fit eine zylindriich oder koniich aufiteigende Kufeniorm, io bei

dem alten Taufiteine in der Martinskirhe zu Canterbury, befonders

häufig iit die Keldiform, wie fie fidı auf unierer Tafel in der Mitte

rechfs mif rundem Fuß und unten links mit vierekigem Fuß zeigt. Die

beiden anderen Steine find bereicherfe Abwandlungen diefer Form.

Weitere Bereicherungen erfahren die Taufbecken durdı Zufügenfrei-

itehender itüßender Säulen, wofür in Deutichland frefflicıe Beifpiele in

Andernadı und kimburg erhalten find. Statt der Säulen treten auch Figuren,

die perfonifizierten Paradieiesflüfie, Rittergeitalten oder köwen als Stüßen

des Beckens auf, beionders bei den gegoifenen Taufgefäßen (vgl. Tafel6).

Da für die Taufifeine ein hartes, undurcläffiges Material erforder-

lid iit, Granit, Kalkitein oder fehr harter Sanditein, io iit der Schmuck

oft recht einfach. Es finden ficdı felbit ganz ichmudtlofe bedherartige

Taufiteine, beionders in Yütland.

Bei geometriihem Ornament, wie es das Beifpiel unten links

aus der Kirdıe zu Näsk zeigt, find häufig umgelegte Seile benußt, die

gleichiam das Gefäß zulammenhalten; arditektoniiche Teilungen, ver-

Idılungenes Bandwerk, pflanzlidıer und tieriicher Scumud, fowie figürliche

Daritellungen finden lich in allen Abitufungen, Die leßtgenannten haben

meilt eine Beziehung zum Walier oder zu der Taufe ielbit. Am Fuße

find bei einfacteren Steinen oft köwen oder köwenköpfe ausgemeißelt,

wie bei dem mittleren Beifpiel links aus der Ilottebäckskircte in Smaland.

Der lefte Stein des Blattes aus der Öftra-Eneby-Kircdıe in Öftergotland

weilt Köpfe von Wailertieren auf.

Tafel 16. Aalborg, Weitporfal der Frauenkirche,
Das im Norden YJütlands gelegene Städtchen Halborg bietet in

dem dargeitellten Porfal ein trefflidies Beifpiel für die ichlidıte uriprüng-

lie Huffaifung der nordilchen Völker, die ficdı mit einem feinen Ab-

wägen der Verhältniife paart. Die im Granit iehr fHladı gehaltenen

Gliederungen und Bildwerke zeigen eine vorzüglidıe Verteilung, die

fidi beionders im Giebelfelde ausipricıt, wo fidı der thronende Chriitus,

umgeben von den Evangeliiten, zwilcten biblificen und fymboliichen Dar-

itellungen erhebt. Bei der Härte des Steines haben ficdı die wohl um

1100 entitandenen Bildwerke iehr gut erhalten.

Tafel 17. Hildesheim, St. Midtael, Chorichranken,
Die um das Jahr 1000 von Bernward errichtete, um 1200 teil-

weile umgebaufe und Ipäter vielfach veritümmelte Mlichaeliskirche birgt

in den nur an der Nordieite der weitlicıen Vierung erhaltenen Chor-

Ichranken eines der ichöniten Beifpiele niederfäcliicher Stuckarbeit; in

Salberifadt, Weiter-Gröningen und Samersleben finden fich weitere

beachtenswerte Zeugen diefer im 12. Jahrhundert beionders hoch ent-

wickelten bildneriichen Technik.

An der inneren Seife der Schranken, die durdı Niederlegen des

Fußbodens verändertiit, itanden die Choritühle, über denen fich die von

beiden Seiten fichtbare durcibrochene Zwerggalerie erhob. Leftere hat

mit den vielfarbigen und vergoldeten, wechielvoll bearbeiteten Säulen

und Engelsgeitalten einit einen hervorragenden Eindruck gemadıt.

Ebenio bedeufungsvoll mußten die nadı dem Querfcüffflügel gekehrten K
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Figuren mit ihrer ardifektoniichen Umrahmung ericteinen, als der jeßt

nur noch in Spuren kenntliche reicıe Farbenichmuc vorhanden war.

Unter Bogenitellungen mit Kuppeln, Tempeln und Türmen, die

iymboliich das himmliiche Jerufalem daritellen, ftehen 7 Figuren von

1,30 m Höhe, in der Mitte die auf der Tafel dargeitellte Maria, an

die lich zu ihrer redıten Petrus und dann Jakobus anichliegen, während

an der anderen Seife Paulus und Johannes folgen. Die Endielder

werden vom Benedict und „S. Bernwardus Episcopus“ eingenommen.

Da Bernward 1192 heilig geiprocıen wurde, ilt die Entitehungszeit der

Chorichranken eingegrenzt. Die oberhalb der Figuren im Bogen an«

gebrachten Inichriften find früher entziffert, jeßt aber nahezu unkennt«

li und daher nicht mit gezeichnet. Das oberhalb der Figuren durdı-

geführte Bandornament zeigt zwilchen kaubwerk verichlungene Tier-

geitalten, die teilweile Menichenköpfe fragen. Die Formen find im

Zufammenhange mit der Tecdnik des Stuckauftragens im allgemeinen

efwas weicher und rundlidıer als bei der Ausarbeitung im Stein. Ziem-

lih verwandt mit den Sildesheimer Chorichranken find diejenigen der

kiebfrauenkirce in Salberitadt.

Tafel 18. Krypfa der Kirdıe zu Konradsburg,
Von der Kircdte zu Konradsburg bei Ermsleben am Sarz ilt nur

die Chorparfie und die vorzüglidıe Krypfa erhalten, die ihren Formen

nadı zu Anfang des 13. Jahrhunderts entitanden if. Die dreilciffige

Krypfa hat noch die aus Tonnendurchdringungen gebildeten ichmucloien

Kreuzgewölbe mit einfachen redıteckigen Gurfen, das ganze Wölbiyitem

iit auf der Tafel dargeitellt. Als Stüßen find Säulen und gegliederte

Pfeiler verwandt, von denen einige auf der Tafel wiedergegeben find

(vgl. audı Tafel 21).

Die Ornamentik der Kapitäle iteht auf der größfen Köhe, einige

Kapitäle und Kämpfer können als unübertroffene Beilpiele der aus-

gebildeten fogenannten romaniichen Kunit gelten.

Tafel 19. Krypta der Kirdıe zu Konradsburg,

Säulen und Pfeilerkapitäle.

Die Kapitäle und die für ihre Entitehungszeit nocı fehr hohen

Kämpfer find durdı die geichikte Art der Ornamentbehandlung zu

geradezu multerhaften einheitlihen Gewölbeträgern geworden. Die

Bearbeitung in dem feinkörnigen Stein ift icharf und forgfältig, Farb»

ipuren find nidıt erhalten (vgl. Tafel 18, 20, 21).

Tafel 20. Krypfa der Kircdte zu Konradsburg.

Das in nahezu halber Größe wiedergegebene Kapitäl dürfte als

das Ichönite der Konradsburger Kryptenkapitäle zu bezeidınen fein

(vgl. Tafel 18, 19, 21).

Tafel 21, Krypfa der Kirdıe zu Konradsburg.
Um die Geiamtwirkung der Säulen in dem Raume darzuftellen,

it eine Innenperipektive auf dieier Tafel mitgeteilt (vgl. Tafel 18, 19, 20).

Tafel 22. koccum. Altarauflaß,
Der gemauerfe Sauptaltar war mit dem dargeitellten als Reliquien-

ichrein ausgebildeten Aufiaß veriehen, der jeßt in einer Kapelle auf-

bewahrt wird. Der im 13. Jahrhundert hergeitellte Schrein iit aus Bolz

geichnißt und vergoldet (vgl. Tafel 23), er bildet eines der wertvollen

Husitattungsitüke der weitlidi von Wunitorf gelegenen Kloiterkirdıe

(vgl. audı Tafel 49, 50),

Tafel 23. koccum. HAltarauflaß.
Die Seitengiebel des auf Tafel 23 dargeitellten Altarichreines find

je zur Hälfte in */; der nafürlihen Größe gezeicdınet, im gleichen Maß-
itabe iit der Firitkamm und die Mittelbekrönung wiedergegeben. Die

gleidimäßige Füllung der Fläce durdı das Ornament im Giebel und in

den Firitleiiten verdient beiondere Beachtung, ebenio das Gleicıgewicht

der an lich grundverichiedenen Giebelfüllungen. Befonders glüclic iit

die ringförmige Anordnung der Giebelornamente, ohne daß die Kreis-

form Sich itörend heraushebt.



Tafel 24. Ripe in Jütland, Portal,

Das Seitenporfal des großarfigen fünfichiffigen Riper Domes ilt

ruhig und beicheiden in feinem Aufbau gehalten, fo daß die Skulpturen

im Bogenfelde und Giebel umfo wirkungsvoller hervorfreten. Die untere

Daritellung weiit auf das vollbradıte irdiihe Werk des Seilandes hin,

während derielbe im Giebelfelde neben der Maria umgeben von Engeln und

Seligen im himmlifchen Jerufalem — CIVITAS - HIERVSALEM

— thront. Sehr geichickt hat der Bildhauerfeine Figuren dem gegebenen

Fugenichnitf des aus Werkitüden aufgemauerten Giebelfeldes angepaßt.

Tafel 25. Mailand, 5. Ambrogio, Portal.

Das Portal bildet ein vorzügliches Beifpiel der Ornamentbehand-

lung, wie fie unter völliger Ablehnung aller weitrömiichen Tradition

befructtet vom Oiten lich in den von germaniichen Völkern beherrichten

Gebieten enfwickelfe. Es ilf zu bedauern, daß der Schmuck des Bogen-

feldes nicht erhalten ilt.

Tafel 26. Mailand, S, Ambrogio, Pfeilerkapitäle.

Die Verzierung der Pfeiler- und Säulenkapitäle mit fymbolilchen

Tiergeitalten und verlchlungenem kaubwerk Iteht im Einklange mit

dem Scmuck des auf Tafel 25 gezeidıneten Porftales (vgl. aucı

Tafel 27).

Tafel 27. Mailand, S. Ambrogio, Pfeilerkapitäle,
(Vgl. Tafel 26.)

Tafel 28. Schloß Tirol, Feniterläulen.

Das über Meran gelegene Schloß Tirol bietet in zwei Ichönen

Portalen aus dem 12. Jahrhundert und dem auf Tafel 28 und 29 dar-

geitellten Feniterfäulen präcdtige Beiipiele einer markigen und an-

ipredıienden Ornamentbehandlung. Die Kämpferifeine dürften wohl die

treffliciiten Beifpiele diefer Art der Bogenunterifüßung fein.

Tafel 29. Scdiloß Tirol, Feniterläulen.

Die Vorder- und Seifenanlicıten von drei Feniterkämpfern über

den auf Tafel 28 dargeitellten Säulen find in größerem Maßitabe

wiedergegeben. Yrı launiger Schaffensfreude find die Tiergeitalten ent-

worfen und in dem Ichönen Marmor zur Ausführung gebradt.

Tafel 30. Goslar, Portaliäule vom Dom.

Vom Goslarer Dome, der dem nüdıternen Sinne des beginnenden

19. Jahrhunderts zum Opfer gefallen iit, iteht nodı die Vorhalle, in

der fidı die auf einem köwen ruhende Arkadeniäule befindet. Das

Kapifäl iit mit der Inichrift umzogen: HARTMANNVS - STA-

TVAM - FECIT - BASISQVE - FIGVRAM.

Tafel 31. Dom zu kund. Kapitäl.

Die Tafeln 31 bis 34 bringen verichiedene Einzelheiten von dem

als Bau ebenfo gewaltig, wie in den Einzelheiten liebevoll durcı-

geführten Dome zu kund.

Die Formengebung zeigt ein harmoniich verarbeitetes Gemilc

von römiichen Überlieferungen (vgl. die Kämpfer der Kapitäle auf

Tafel 31 und 32), norditaliicher Technik, deuficher Ornamentzeichnung

und nordgermaniicer Fantafie. Beionders eigenartig iit das äußeıe

Bogenprofil auf Tafel 34 verziert. In dem Kranze der nadı innen

gekehrten Blätter kann man ebenfowohl die leßten verichwommenen

Reite des römiichen Eieritabes wie ein entferntes Anklingen an die

iriich normannifchen HAufreihungen fantaitiicher Köpfe erblicken.

Es iit wahrlcheinlicı, daß Bildhauer verfchiedener Serkunft neben-

einander und nacheinander gearbeitet haben, troßdem zieht ficı durc

den ganzen Bau eine urwüclige Friiche,

&
k

we
T
U
T
T
U
E
T
U
E
U
E
T
U
E
T
E
T
E
T
R
U
E
T
F
T
T
T
U
F
T
E
T
E
T
F
T
E
T
F
T
T
E
E
T
E
T
E
T
E
T
E
T
E
T
E
T
S
T
E
E
T
U
E
E
T
A
T
T
i
T
T
T
T

A
T
T
U
T
T
T
T
T
T

A
T
T
T

E
T
E
T
E
T
E
T
D

Der Dom ift Ende des 11. Jahrhunderts gegründet und 1123 und

1145 geweihet, aber nacı Bränden von 1172und 123% umfafiend umgebaut.

Tafel 32. Dom zu kund. Kapifäl.
(Vgl. Tafel 31.)

Tafel 33. Dom zu kund. Säulen der Kryptfa,

Die gufe Höhenteilung, verbunden mit einer wuchtigen Gliederung

der,Baien, Schäfte und Kapitäle, madıt die Säulen beionders aniprechend.

Tafel 34. Dom zu ksund, Feniter und Tympanon.

Neben dem Miichen verichiedener Ornamentmotive (vgl. Text zu

Tafel 31) iit befonders das den Bogen außen umziehende flacıe Band

wegen leines Einfügens in die Mauerfläche und der fichelartigen Form

zu beadten. Die unteren Figuren haben ihr Relief dadurdı erhalten,

daß dicdıt um ihren Kontur herum der Stein ficharf eingetieft iit.

Das Tympanon löit in geradezu muftergültiger Weife die nicht

leidıte Aufgabe, die Daritellung des kamm Gottes umgeben von den

Symbolen der Evangeliiten in einem Balbkreiie unterzubringen.

Tafel 35. Stockholm, Tlationalmuleum. Taufiteine.

Die drei Taufiteine bilden eine Ergänzung zu den auf Tafel 15

dargeitellten Steinen, es fei auf den Text zu diefer Tafel verwieien.

Der mittlere Stein, defien Abwidlung oben gezeichnet ilf, itammt aus

der Kirdıe zu Tingitad.

Tafel 36. HAmelunxborn, Piscina,

Die zum Spülen der heiligen Geräte und zu Waichungen dienenden

Piscinen, die lich bei Kloiterkirchen, befonders denen des Ciiterzienier-

ordens, bei jedem Nebenaltar vorfanden, find meiit in Nifchen unter-

gebradt, wie im Kloiter Walkenrieth; in Riddagshauien liegen fie fogar

als napfarfige Eintiefungen in den Feniterbrüftungen, Ab und zu find

fie ganz freiltehend errichtef, häufiger itehen fie als Steinpfoiten vor

einer Wand. Zu der leßteren Gattung gehört die dargeitellte romaniiche

Piscina aus der Eiiterzienierabtei Amelunxborn in Braunfchweig.
Gin...

Die fünfteilige Oberfläcde iit bedtenförmig ausgehöhlt, Das Waiier

läuft am tiefiten Punkte mittels eines Kanales von der Piscina durd

die Wand und gelangt io nadı außen. Es ilt von der Piscina die

obere Sälfte in Vorder- und Seifenanficdıt dargeitellt; die ichöne Ormna-

mentik weilt auf das 13. Jahrhundert hin.

Tafel 37. Amelunxborn, Piscina.

Die Tafel enthält die Vorder- und Seitenanlictt des oberen Teiles

einer Piscina, die fidı von der auf Tafel 36 dargeitellten durdı den

rechteckigen Grundriß untericeidet. Es find nodı die Reite weiterer

ähnlicher Piscinen in Amelunxborn vorhanden.

Tafel 38. Huyieburg. Stüßenausbildung.

Die Balilika zu Suyieburg bei Salberitadt, die zu Anfang des

12. Jahrhunderts neu aufgeführt: wurde, zeigt die mannigfaltigiten
Säulenformen. Das Kapitäl rects it eine unverkennbare Nadıbildung

des korinthilchen Kapitäles, bei der iogar fidı der runde Keldı nodı

als flache Scheibe aus der Platte herausicneidet. Der hohe Kapitäl-

aufiaß haft dagegen nicdıs mehr mit dem Römifchen gemein. Das

Kapitäl oben links zeigt entfernte Anklänge an joniiche Formen und

das Kapitäl unten links auf der Tafel iit ein trefflidies Beiipiel eines

Ichön gegliederfen Würfelkapitäles, Schließlicı erinnert das mittlere

Kapifäl an Königslutter. Die Bafen haben bereits Eckblätter in geo-

mefrilcher und figürlidier Durcdibildung.

Tafel 39. Hamersleben, Stuckwand.
Die früheitens um die Mitte des 12. Jahrhunderts entitandenen

Chorichranken, von denen ein Teil abgebildet iit, zeigen in fißender
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Stellung fehr edel und fchön geformte Figuren, vermutlicı einit Chriitus,

Maria und die HApoitel, von leteren find nur nodı drei jet übrig

geblieben. (Vgl. audı die Chorichranken aus der Michaeliskirde in

Sildesheim, Tafel 17.)

Tafel 40. Müniter zu Baiel. Portal.

Die fogenannte Galluspforte zeigt im Bogenfelde Chriitus als

Weltenricıter, darunter die klugen und förichten Jungfrauen. Sinter

den Portalfäulen itehen die Evangeliiten. Etwas fremdartig, fait

antikifierend, feßen lid neben das Portal zwei vorgezogene Gehäule,

die in den unteren Feldern die iedss Werke der Barmherzigkeit und

oben die beiden Johannes aufnehmen, Das Portal iit in das 12. Jahr-

hundert zu verweilen.

Tafel 41. Verona. Dom. SKaupfportal.

Der Dom zu Verona gehört zu der Gruppe ifalieniicher Kirchen,

deren Saupfportale durcı zierlidıe Vorhallen ausgezeichnet find. Auf

den beionders ichön gemeißelten Tiergeitalten, deren eine in der Mitte

des Blattes größer dargeitellt iit, ruhen die leichten Eckiäulen, die den

Bogen fragen. Der leßtere iit fichelarfig nadı oben erbreiterf und zeigt

in quadratiichen Feldern Tiergeitalten, wecdtielnd mit antikilierenden

Blattrofien, oben wird das Mauerwerk durdı einen Bogenfries mit

Jagdizenen abgelchloifen.

Tafel 42. Verona, S. Zeno. Pfeilerbildung,

Die Kirdte S. Zeno maggiore in Verona hat ebenio wie der Dom

eine Vorhalle, deren Säulen auf köwen ruhen, von denen einer ab-

gebildet ift.

Das in geometriicher Anficht dargeitellte Stüßeniyitem der Kirche

zeigt einen Wedel von gegliederfen Pfeilern und Säulen mit ichönen

Kapifälen, die der eriten Sälfte des 12. Jahrhunderts angehören.

Tafel 43. Verona, S. Zeno. Kapifäle.

Die kräftig gegliederten Kapitäle find durdı fieriiches und pflanz»

lihhes Ornament belebt, audı figürlidie Daritellungen finden lich ver-

einzelt, wie bei dem redıfs gezeidıneten Beiipiele. Das Kapitäl links

iit von vier Drachen umichlungen, die fidı gegenieifig in den Scwanz

beißen.

Tafel 4%.

Verona, S. Zeno, Kapifäle und Bogenanfang.

Außer zwei weiteren Kapitälen iit der Bogenanfang der Krypta-

wand dargeitellt. Die Bögen werden von fein gezeichneten Flacd-

ornamenten umzogen, welcdıe noch die Spuren einer zarf abgewogenen

Bemalung aufweiien.

Tafel 45. Königslufter, Bogenfries der Apiis.

Der die Aplis umziehende Bogenfries mit feinen kräftigen Krag-

iteinen aus Köpfen und Tiergeitalten und den eigenartige Jagdizenen

daritellenden Bildwerken in den Bogenfeldern ift eine einzige Ericheinung

im nördlichen Deuficland. In der Schrift „Beiträge zur Baugeichichte

der Kirdıe des kaiferlicten Stiftes zu Königslufter* von Ferd. Eidiwede

iit nadıgewieien, daß der Meiiter Nicolaus außer in Königsluffer noch

in Modena, Ferrara und Verona (vgl. Tafel 41) gewirkt hat und daß

die Kirdee zu Königslutter um 1140 den bildneriichen Schmuck erhalten hat.

Tafel 46. Königslutter. Portal.

Das Portal mit feinen köwen, die leider durdı weniger gute Nadı-

bildungen erießt find, erinnert ffark an die norditalieniihen Werke, wie

ein Vergleidı mit Tafel #1 und 42 darfut. Auf den Zuiammenhang

der Skulpfuren mit italieniichen ilt bereits bei Tafel 45 hingewieien,

Mohrmann u. Eidıwede, Germaniiche Frühkunit.
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Tafel 47. Königslutter. Säulen des Kreuzganges.

Von dem Kreuzgange in Königslutter it ein zweildiffiger Arm

fehr gut erhalten. Fünf Mitteliäulen desielben find gezeichnet, die bei

aller Mannigialtigkeit in der Ausbildung der Kapitäle und Schäfte fehr

einheitlidı wirken.

Tafel 48. Königslutter. Kreuzgang.

Den Mittelfäulen (vgl. Tafel 47), weldıe die Anfänge der Kreuz-

gewölbe fragen, entiprechen Wandläulen, die fidı vor der Außenwand

auf eine Sigbank Itellen. Die Bogenfelder zwilchen ihnen- laifen die

eriten Veriuhe einer maßwerkarfigen Durcdibrediung erkennen.

Auf der unteren Hälfte des Blattes find Außenanlichten von einer

anderen Stelle des Kreuzganges wiedergegeben.

Tafel 49. Kloiterkircte zu Ioccum, Chorgeitühl,

Die Kirche zu koccum, deren Altarichrein auf Tafel 22 bereits

veröffentlicht ilt, befißt feltene Kleinode in den geichnißfen Chorwangen

aus Eichenholz, die leider nicht mehr in dem uriprünglidien Zufammen«

hange mit den Sißbänken erhalten find.

Die Wangen find ganz mit Ranken überzogen, die in geichickt

entworfenen kinienzügen unter Ausiendung von Blättern und Blumen

den Grund gleichmäßig füllen. Als Entitehungszeit muß die erite Hälfte

des 13. Jahrhunderts angeiprocdıen werden.

Tafel 50. Kloiterkirdıe zu koccum. Chorgeitühl.
(Vgl. Tafel 49.)

Tafel 51. Kloiterkirdte zu koccum. Chorgeitühl.
(Vgl. Tafel 29.)

Tafel 52. Brescia, Muieum. Brudtlfücke.

Es find auf diefer Tafel eine Anzahl von Bruchitücken verichiedener

Ardiitekturglieder aus Brescia zufammengeitellt, die bis auf zwei

unten auf dem Blatte gezeicdınete Ornamenfe von der Kircıe S. korenzo

im Mufeum zu Brescia aufbewahrt werden. Beionderes Yntereiie be-

anipruchen die verichlungenen Bandornamente, weldıe Gelimie, Pilalter,

den Schaft einer eckigen Säule und audı größere Flächen überziehen.

Sie treten hier fait genau in denielben Zeichnungen auf, wie in den

nördlicdıen Ländern in der Zeit vom 8. bis 12. Jahrhundert. Die Mehr-

zahl der auf der Tafel dargeitellten Bruchitücke, darunter der achteckige

Säulenichaft, find dem 8. Jahrhundert zuzufchreiben.

Tafel 53. Modena und Parma. Portallöwen.

Die beiden köwen bieten weitere Beiipiele für die mit beionderer

Vorliebe an Portalen, aber audı im Innern der Kirchen bei Kanzeln,

kettnern u. I. £, benußten Tiergeitaiten zum Tragen von Säulen. Der

Löwe aus Parma iteht vor einem der drei Eingänge der Weitfront des

Domes, während der köwe aus Modena nebit drei anderen vor dem

Eingange zur Krypfa feinen Plaß hat. Hls Bildhauer war in Modena

ein Meiiter Wiligelmus tätig; ob ihm die köwen mit zuzuichreiben find,

iteht nicht feit. Es kehrt bei den größeren Werken dieier Art immer

derielbe Gedanke wieder; ein köwe oder Greif hat ein irdilches Weien,

fei es eine Schlange, ein kamm oder wie hier in Modena einen Ritter

überwältigt, muß aber feinerfeits fi dazu bequemen, die kalt der

Säule auf den Rüden zu nehmen. Zum Vergleid fei auf die Tafeln #1,

42, 46 verwielen.

Tafel 54. Mailand, 5, Ambrogio. Ambo,

Die Ambonen waren erhöhete Standpläße zum Vorleien und Singen,

die fidı vor dem Chor befanden, anfangs treten fie meiit in der Zwei-

zahl auf zum Verleien der Evangelien und Epilteln, es haben fidı aus

ihnen die Kanzeln entwickelt. Cattaneo, l’ardıitecture en Italie du VI
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an XI siöcle, et den Ambon ebenio wie die Krypfa und den oberen

Teil des Eiboriums in die zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts, während

man bislang diefe Ardiitekturteile früher datierte,

Tafel 55. Verona. Frieie.

Von den dargeitellten Frieien bildet der obere das Saupfgelims

der Hpfis von der kleinen Kirdıe S. Giovanni in valle. Die beiden

anderen Friesitüke find an der Südieite des Domes zu Seiten des

Nebenporfales eingemauert.

Tafel 56. Venedig. Brunnen im itädtiicten Muieum.

Eine Anzahl der in Venedig mit Vorliebe reidı bearbeiteten

Brunnen find im itädtiihen Muieum aufbewahrt. Der in der Mitte

der Tafel dargeitellte itammft aus Murano.

Tafel 57. Portal der Saulandkirdıe, Telemarken.

Das Portal hat Säulen neben der Tür, die durch einen Rundbogen

verbunden werden; es ichließf fidı dadurdı mehr den Portalen im Gebiete

des Sognefjords an, als den übrigen in Telemarken. Als Entitehungs-

zeif ilf das 13. Jahrhundert anzunehmen; jeßt iit das Portal der nicdıt

mehr vorhandenen Kirdıe im Univerlitätsmufeum zu Chriltiana auf»

bewahrt.

Tafel 38,

Portal der Kircdıe zu Sylleitad in Säterdal.

Die in Chriitiania im Mufeum aufbewahrten Seitenbohlen des

Portales, das um 1200 entitanden fein wird, feileln durdı die Dar-
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ftellung der Siegfriedsiage. Wir fehen auf der redıten Bohle, von

unten nadı oben, das Scdimieden des Scıwertes und das Zeripringen

desielben bei der Schwertprobe, dann das Töten des Dracdıeen. Kinks

unten iit dargeitellt, wie Siegfried den am gebratenen Serzen des

Dradıen verbrannten Finger zum Munde führt und dadurdı die Sprache

der Vögel kennen lernt, die ihn vor Regin warnen, den er icließ-

lich tötet.

Die Geiitlidikeit hat dem Bildhauer erlaubt, an der Tür, vielleicht

wegen ihrer kage außerhalb des Kirdıenraumes, die heidniiche Sieg-

friediage darzuitellen, man war in jener Zeit audı wohl noch duldiamer

als in ipäteren Jahrhunderten.

Tafel 59. Kloiterkirdie Neuwerk zu Goslar. Kämpfer.

Die ichön gearbeiteten Kämpfer fißen an den Pfeilern im Kirchen

innern.

Tafel 60. Kloiterkirdıe Neuwerk zu Goslar. Aplis.

Die zu Anfang des 13. Jahrhunderts gebaute Apfis der Ileuwerker

Kirdıe zu Goslar zeicdınef ficdı durch eine reidıe Gliederung der Wand

aus; lämtlihie Kapitäle und die nocı rechohen Kämpfer find eigen-

arfig und ichön entworfen; in der oberen Arkadenreihe haben die

Säulenichäite eine wechielnde Flächenbelebung erhalten. Die kleinen

unregelmäßigen Steine der Mauerfläcten feßen fich in einen unichönen

Gegenia zu den Werkiteingliederungen; man hat den Fehler be-

gangen, den auf diefen Flächen aufgefragenen Puß oder fogenannten

Fugenpuß zu befeifigen, der ohne Frage einit die Wandblenden

überdeckte.
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